
Rosenwasser

Ein fremder Mann in 
meinem Bett

Erst wenn wir akzeptieren, wie viel Gewalt geschieht, können 
wir darüber nachdenken, was wir dagegen tun können. 

Von Anna Rosenwasser, 12.12.2023

Ruben stand in meinem Türrahmen, genauer: im Türrahmen des Einzel-
zimmers, das ich mir in dieser Jugendherberge gegönnt hatte. Es war meine 
letzte Nacht in Amsterdam, und im Türrahmen stand dieser Mann, den ich 
seit kaum 24 Stunden kannte und der bei mir übernachten würde.

«Ich geh kurz im Gemeinschaosraum meine Tasche h»lenä, sagte Ruben 
und verz»g sich in die mittelgut beleuchteten GWnge in dieser mittelspWten 
Nacht.

PWhrend ich mein hellblaues yjfama anz»g, versuchte ich mich daran zu 
erinnern, wann ich das letzte Mal mit einem Bremden Mann ein Vett geteilt 
hatte. Zermutlich zu der Feit, als ich n»ch MWnner datete, v»r etwa acht 
Jahren. Pie »o habe ich seither darüber nachgedacht, wie geBWhrlich das 
war. Pie »o Grenzüberschreitungen geschahen. 

Uuck, dachte ich plötzlich. Ein Bremder Mann pennt bei mir. ?nd ich weiss 
nichts ausser seinem Z»rnamen.

Als Ruben wiederkam, Bragte ich ihn: «Peisst du n»ch, dass du heute gesagt 
hast, dass ich als öDentliche yers»n einen V»djguard brauchen würdeÜä

«Ja v»ll, stehe dir zu Kienstenä, witzelte er zurück, wWhrend er die Tür hinter 
sich schl»ss.

«Jetzt geht es mir auch um meine Sicherheitä, sagte ich. «Ich will ein U»t» 
v»n deiner IdentitWtskarte machen. Peil du hier schlWBst.ä

Kas hatte ich n»ch nie v»n femandem verlangt. Es war die erste Idee, mit 
der ich mir in meiner …berB»rderung zu helBen versuchte.

Ruben liess seine Tasche sinken. ?nd seine Hinnlade.
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«M»rgen Brüh kann ich das U»t» wieder löschenä, b»t ich an.

Kem fungen Mann entglitt sein halbes Gesicht in verdatterter ?nglWubig-
keit.

«Kas – nein.ä

Mit der einen Land hielt er n»ch immer die zum V»den gesunkene Tasche, 
mit der anderen Buhr er nun langsam wieder zur Türklinke. Er wirkte, als 
wWre etwas in ihm zusammengesackt. «Ich – das kann nicht – nein.ä

Ich sass n»ch immer auB meinem Lerbergenbett, in meinem yischi, LWnde 
im Sch»ss, und sah ihn einBach ruhig an. Er verneinte n»ch einmal.

«Ich glaube – ich s»llte d»ch den Fug nach Ken Laag nehmen.ä

Ich nickte s» beilWuxg, als hWtte er gerade laut darüber nachgedacht, sich 
eine L»nigmilch auBzuk»chen.

Fwei Minuten spWter war Ruben weg. Ich sass alleine in meinem Einzel-
zimmer in Amsterdam, und mein ganzer Hörper begann zu zittern, als hWtte 
er erst fetzt mitgekriegt, dass gerade Bast ein Bremder Mann das Vett mit mir 
geteilt hWtte, in einem Einzelzimmer, in einer Bremden Stadt. Ich überprüB-
te, »b meine Pertsachen n»ch da waren: y»rtem»nnaie, Landj ; alles da. 
Er hatte nichts geklaut.

3iebe 3esende, w»ran haben Sie bei dieser Geschichte gedacht: an die Urage, 
»b es zu SeO k»mmt ; »der daran, dass dieser Mann vielleicht bald ein Zer-
brechen begehtÜ Pem haben Sie in Gedanken die Zerantw»rtung gegeben 
Bür diese p»tenziell geBWhrliche Situati»nÜ

Ich dachte viel darüber nach in den B»lgenden Tagen. Vis heuteq die Szene 
ist n»ch keinen M»nat her. Ich bin ((, und man könnte meinen, ich wüsste 
es besser, ich liesse keine Bremden MWnner mehr in mein Vett.

Stattdessen ist mir das Gegenteil passiert: Ich habe mich als Ueministin s» 
»o mit gesunder, s»lidarischer MWnnlichkeit beschWoigt ; und sie sich mit 
mir ;, dass ich aus den Augen verl»r, wer alles überB»rdert sein könnte da-
v»n. )der, wie Ruben: verdattert.

AnBang zwanzig kauoe ich mir einen süssen SchlüsselanhWnger aus vi»let-
tem Lartplastik. Er hatte die U»rm eines Hatzenk»pBs, mit spitzen )hren 
und gr»ssen, ausgestanzten Augen. Penn ich die Uinger durch die beiden 
Augen hakte, k»nnte ich die )hren als PaDe nutzen ; der herzige AnhWnger 
war ein verstecktes T»»l gegen AngreiBer. Ich Band das c»»l. Aber ich wusste 
auch, dass das Sinn ergab Bür mich.

Kamals gab es die LandjBunkti»n «3ive-Stand»rt anzeigenä n»ch nicht, mit 
der wir Ureundinnen einander wWhrend Kates absicherten, daBür sendeten 
wir einander sein Aut»kennzeichen »der zumindest seinen amtlichen Z»r- 
und Nachnamen. Einige Ureundinnen und ich besassen diese Schlüssel-
anhWnger, die als süsse Tierchen getarnte Schlagringe waren. Uür den N»t-
Ball. Er traB nicht immer ein, bei manchen nie.

?ms»  prWsenter  waren  die  Z»rb»ten:  ein  Nein  nicht  akzeptierenq 
…berredungsversucheq Graubereiche, die zu grau sind, um sie zu benennen. 
Penn wir k»nseEuent sind, sind das alles Z»rstuBen p»tenzieller Gewalt. 
Sie beginnt nicht erst bei Zergewaltigung.

Anzuerkennen, wie viel dieser p»tenziellen mWnnlichen Gewalt zum All-
tag v»n uns Urauen gehört, ist ein Trauerpr»zess. Einer, v»r dem sich viele 
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Menschen lieber verschliessen. Erst, wenn wir akzeptieren, wie viel Gewalt 
geschieht, können wir darüber nachdenken, was wir dagegen tun können.

Pas Ruben v»r ein paar P»chen s» verdatterte, war w»hl das, was in Kis-
kussi»nen über Geschlechterr»llen und Gewalt gern «Generalverdachtä ge-
nannt wird: der ?mstand, dass ich in dem M»ment, in dem ich seine IK B»-
t»graxeren will, v»n der Möglichkeit ausgehe, dass er ein TWter sein könnte. 
Kas ist eine unbeEueme Z»rstellung Fund dazu n»ch sehr unseOj, Balls Sie 
n»ch immer annehmen, dass es in dem Szenari» um SeO gingG. Aber: Sie ist 
nicht unrealistisch.

Ich will B»lgende These auBstellen: LWtte Ruben ; ein mutmasslich durch-
schnittlicher, heter»seOueller Pesteur»pWer um die dreissig ; in den ver-
gangenen Jahren GesprWche mit Urauen zu diesem Thema geBührt, Verich-
te darüber gelesen, seine Empathie gegenüber Vetr»Denen v»n …bergriDen 
geWussert, hWtte er anders reagiert. Püsste er, wie wahrscheinlich es ist, 
dass nicht nur er als Mann in einer s»lchen Nacht Grenzen überschreiten 
könnte, s»ndern auch, dass ich als Urau s»lche unterschiedlich schweren 
Erlebnisse sch»n in meiner eigenen Zergangenheit erlebt haben könnte, 
dann wWre das GesprWch anders verlauBen.

Er hWtte es sch»n in dem M»ment, in dem wir darüber redeten, dass er bei 
mir schlWo, ansprechen können: «Merci Bür dein Zertrauen, ich weiss, dass 
das nicht selbstverstWndlich ist. Vrauchst du n»ch was v»n mir, um dich 
sicher zu BühlenÜä )der aber, er hWtte ZerstWndnis zeigen können in dem 
M»ment, als ich seine IK verlangte: «)h, shit. Tut mir leid, dass es s» was 
braucht. Hlar kannst du die IK B»t»graxerenä ; das hWtte mir mehr Sicher-
heit gegeben.

Pir wachsen nicht nur in einer Pelt auB, in der eine FwanzigfWhrige mit 
aller pseud»c»»len SelbstverstWndlichkeit ein Selbstverteidigungst»»l auB 
sich trWgt. S»ndern auch in einer Pelt, in der unsere AnB»rderungen an 
MWnner viel, viel tieBer sind, als sie sein könnten. ?nd s»llten. Ein gr»-
bes Vewusstsein über geschlechtsspezixsche Gewalt und eine »Dene, s»-
lidarische und kritikBWhige Laltung sind meine persönlichen Minimal-
anB»rderungen an alle MWnner, denen ich nahek»mme ; in UreundschaB-
ten, 3iebschaoen und übrigens auch im aktivistischen H»mplizentum.

Mein yischi und ich machten es uns im Einzelbett beEuem.

Eine Ziertelstunde spWter kl»poe es an der Tür.

Ich schreckte auB, Lerzrasen in der Vrust.

Es war Ruben.

Er hatte seine H»pHörer vergessen. 

Illustration: Alex Solman
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